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Das Kuumrtell . Die Verlässigkeit der vielgerühmieu Augen-
zeugen wird in der Regel sehr überschätzt. Jeder Unter] u6uko §-
rWsr weiß davon zu erzählen. Wenn eine That einen Augen¬
zeugen gehabt hat . dann klappt die Geschichte freilich und man
hat wenigstens eine authentische Darstellung . Waren eS aber
zwei oder gar mehr Augenzeugen, dann ist die Wahrheit nicht
mehr zu erforschen. Viele Zeugen sind der Wahrheit «ws . Die
Scene beim letzten Galadiener in der Hofburg , da Steiler Wn-
heim den berühmten Toast ausbrachte , worin er die Armee als
den Träger des Bündnisses zwischen Deutschland und Oester,
reiche Ungarn bezeichnete, hatte — so schreibt die Wiener „Zeit
— viele Augenzeugen. Darunter in der Mittellose au >der Gale-
rie auch solche, dir nur zu dem Zwecke eingeladen woroen waren,
um diesen historischen Augenblick für die Mitwelt , die nicht La-
bei sein konnte, in getreuen Schilderungen festzuhalten. Getreu
nun waren die Schilderungen sicherlich, leider aber stimmten
sie nicht überein . In einem Theil der Wiener Dresse wer am
andern Morgen zu lesen, daß die beiden Kaiser einander nach
dem Toast Kaiser Wilhelms umarmt und geküßt hätten - m ei¬
nem anderen Theil aber fehlten Umarmung und Kusse sammt
der Sensation , die sin in der Tafelgesellschaft angeblich erreg,en.
Was war da geschehen? Litt der eine Theil der Berichterstatter
an Blindheit oder der andere an Hallueinationen ? Man sollte
glauben, daß eine dritte Möglichkeit gar nicht gegeben sei. Hallu-
cinationen oder Blindheit aber mußten gruvpenwerse aufgetre-
ten sein: entweder die Insassen zweier Jienster m der Bericht-
erstatterloge waren blind oder die Insassen des dritten Jenners
hatten Hallueinationen . Aber die Sache erklärt sich weit einfacher.
Es handelt sich nur um die Hallueinationen eines einzigen, die
auf dem Wege des Kartells zum Gemeingut einer Gruppe wur-
den. In der Loge, deren Insassen über Kuß und Umarmung zu
berichten wußten, sagte ein Herr nach der Toasiieene au seinem
Kollegen: „Sie haben doch gesehen, wie die beiden Kaiser sich
umarmten und küßten?" Diese hatten gar nichts dergleichen ge¬
sellen, aber sie konnten doch nicht eingestehen, daß sie weniger
verlässige Beobachter seien, als der Kollege von der anderen Zei¬
tung . Folglich kartellirten sie aus Kuß und Umarmung und da¬
rauffolgende Sensation . Die Aermsten in den anderen Logenfen-
stcrn wußten aber nichts davon und so hatten sie in ihren Berich¬
ten keinen Kuß, keine Umarmung und keine Sensalion . Der Kuß
als Dank unseres Kaisers fiir die Untestrützung seiner Armee-
Politik durch den Deutschen Kaiser , wurde viel besprochen, und
reichsdeutsche Blätter schrieben förmliche Artikel darüber . Je
weiter die Geschichte von Wien wegkommt, um so sensanoneller
wird , sie, um so weniger kann jemand an ihr zweifeln: denn sie
rührt jä von Augenzeugen her . So einfach kann man sich auf hi¬
storische Augenblicke kartelliren.

Pariser Hutkünstlerinnen . In Paris drängten sich jetzt wie¬
der bei den berühmten Modistinnen die Eintäuscr der großen
europäischen Damenhutgeschäfte. Da kam denn vor einiger Zeit
ein Berliner auf die ganz begreifliche Frage , woher die Pariser
Modistinnen immer wieder und wieder die neuen Ideen schöpfen.
Ihm wurde klargemacht, daß gewisse große Parlier Häuser nun
Künstlerinnen fiir das Putzfach verpflichteten, wirst ' che Künst¬
lerinnen , die als solche anstreten und _behandelt werden. Die
„Premieren ", so bezeichnet man diese Künsterinuen , die
Schöpferinnnen der Mvdelhüte , werden mit Gold ausgewogen.
Sie verdienen oft mehr , als ein Ministergehalt beträgt . Sie find
nicht permanent in den Geschäften thätig . Wenn es ihnen zufagt,
bleiben sie zu Hause, oder sie gehen aus , um neuen Ideen nach zu-
jagen oder um sich von den Anstrengungen des Ersindens zu
erholen . Sie befinden sich viel auf Reisen , bringen sowohl einige
Sommer - als Wlntermonate in den fashionablen Bädern zu und
sind auch in Paris überall dort , wo die große Welt sich bewegt.
Sie fahren zu den Rennen hinaus , diniren in vornehmen ^ o"e!s
besuchen gute Theater . Geht ihnen einmal im Geschäft der schö-
psergeist aus , gerade wenn dringend ein Kunstwerk entstellen
muß , so wird ihnen feinster Champagner kredenzt, damit er chrc
Phantasie zu neuesten Thaten anregt . Ihre -Nervosität , ihre Reiz-
barkeit wird der Premiere wie allen Künstlern , verziehen. Inte¬
ressant ist noch, daß die Premiere von der Pariser Kundschaft
selbst Anregungen empfängt. Die meisten Pariserinnen , vor
ollem aber die Schauspielerinnen , kommen gewöhnlich mit der
fertigen Vorstellung von dem Aussehen des Hutes , wie sie ihn
tragen wollen, zu den Modistinnen.

Nimrods Pech . Ein Pariser Großkcnifmann, ein gewak-
sigcr Nimrod vor dem Herrn , pachtete für die soeben begönne-
ne Jagdsaison ein großes Jagdterrain in der winteren Um¬
gebung von Paris . Am Sonntag Abend konnte er drei Ha¬
sen, sechs Rebhühner und vier Kaninchen von der Jagd heim-
bringen . Er brachte sie in seiner Jagdtasche unter , bestieg
den Postwagen , der ihn zur nächsten Bahnstation brachte,
und kam spät Abends in Paris an . Beim Verlassen des

Bahnhofes meldete er sich bei dem Oktroibeamten , um se-.n
Wild zu versteuern . Zu seiner großen Ueberraschung paßte
jedoch fern Schlüssel nicht zum Schlosse der Tasche. Man
mußte sie aufbrechen und fand darin unter Gemüse versteckt
drei prächtige Fasanen . Allgemeine Verblüffung ! Die Ok¬
troibeamten mußten sich entschließen , den ehrenwerthen , mit
dem Kreuz der Ehrenlegion geschmückten Herrn des Schmug¬
gels zu beschuldigen . Dieser protestirte energisch, er besitze
5 Millionen und habe wahrhaftig nicht die Absicht gehabt,
falsch zu deklariren ; er hatte eine fremde Tasche erwischt. Auf
dem Kommissariat ließ sich schnell feststellen , daß der würdige
Herr wahr sprach. Aber wie war die Verwechslung der Jagd-
taschen möglich ? Die Untersuchung ergab , daß aus dem Ver¬
deck' des Postwagens ein Wilderer neben dem Jagdpachtlw
Platz genommen und die Taschen vertauscht hatte . Der Wil¬
derer wurde außgefundm und gestand die — unbeabstchttgte!
— Verwechselung . Da er aber einmal die reiche Amte des Pa¬
risers in den Händen hatte,hatte er sie sofort verkauft . Er
fügte noch vergnügt hinzu , daß er die drei Fasanen auch aus
dem von dem Großkaufmanu gepachteten Revier geschossen
hatte . Sie waren also ohnedies sein Eigenthmn . ^Ob
selbe nun nachträglich doch die Oktroiabgabe für seine Fasa-

Ein Pvlizeiskandal in Madr 'w. Seit einigen Tagen be-
schästigt sich die Madrider Presse säst ausschließlich mit einer
skandalösen Affäre , die man ein Polizeipanama nennen tonnte.
Die Wiener „Zeit" berichtet darüber aus Maorid : Vor etwa
zwei Jahren war ein hiesiger Wucherer , der unter dem Bei¬
namen El Cantinero bekannt ist, das Opfer eines kühnen
Schwindels geworden . Durch gefälschte Wechsel wurden' ihm
250.000 Pesetas entwendet . El Cantinero , der seine Pappenhei,
mer kennt, versprach der Madrider Polizei zehn Prozent , a .so
25.000 Pesetas als Belohnung , wenn sie der Schwindwr Hab-
Haft werde. Die Schwindler , in Madrid ansässige Halbwett-
damen und Lebemänner , wurden nun thatsächl-.ch vor mrzem
entdeckt. Ms nun unter den Polizisten die 25,000 Pesetas ver¬
theilt werden sollten, geriechen diese Biedermänner in streit,
eS wurden allerlei Indiskretionen begangen, und die Schwind-
ler , die Lunte rochen, machten sich über alle Berge . Einige kann-
ten zwar wieder eingesangen werden , aber der unter den Pou-
zisten ausgebrochene Stteit führte zu den haarsträubendsten Ent-
Hüllungen. Es stellte sich heraus , daß die gelammte Madrider
Polizei aus Spitzbuben und Halunken zusammengesetzt ist. int
Presse veröffentlicht hierüber die ergötzlichsten Einzelheiten. So
hat sie eine Liste von Polizisten veröffentlicht, die nachweislich
ehemalige Bagnosträflinge sind, wegen Mordes und Raubes be¬
straft . Biele Polizisten wieder werden von den gefangenen Dieben
ongellagt , an ihrem Verbrechen theilgenommen zu heben und
daß sie mit ihnen die Beute getheilt hätten . Angesehene Polizei-
chefs entpuppten sich als Zuhälter , Einbrecher , Taschen-
diebe, Fälscher, Inhaber von Spielhöllen und verrufener Hau-
ser. Man glaubt zu träumen , wenn man die Madrider Zeitun¬
gen liest. Sie klagen auch die Regierungsleute an , diese ihnen
bekannte Sachlage so lange geduldet zu haben. Wie gesagt,
nimmt der Skandal riesige Dimensionen an . Die Regierung hat
unter dem Eindruck der allgemeinen Erregung die Absetzung
der gesummten Madrider Polizei verfügt. Die Polizisten wur¬
den vorläufig durch Schutzleute und Stadtwächter ersetzt.

Glück und Ehrgeiz eines Vanderbilt . Der „New Nork He¬
rold" (Pariser Ausgabe ) erzählt , daß Herr Cornelius Vandcr-
bist, der vom Vater enterbt worden war , weil er eine den Eltern
nicht genehme Dame als Gattin heimgeführt hatte, an der New
Iorker Börse ungeheuer viel Geld verdient habe. Es soll sich um
ungefähr 40 Millionen Mark handeln , was schon ein ganz acht¬
barer Gewinn wäre . Der „arme " Vanderbilt besitzt jetzt auf 80
Millionen Mark , aber er will sein Vermögen bis aus 400
Millionen bringen , um so viel zu besitzen, als ihm durch Erb¬
schaft zugefallen wäre , wenn er bei seiner Heiratth die Familie
um Rath gefragt hätte.

Menschen als „Versuchskaninchen." In Washington wurden
wie seinerzeit berichtet wurde , unter der Leitung von Dr . Har-
vey W. Wiley , dem ersten Chemiker der Ackerbauobcheilung,
Versuche angestellt, wie die Borsäure in Nahrungsmitteln auf
den Menschlichen Körper wirkt , und die „Gistgescllschaft" , wie
die willigen Opfer in den Vereinigten Staaten genannt werden,
lebt noch vergnügt , obgleich die Mitglieder so viel Borsäure ver¬
zehrt haben sollen, daß man einen mäßig großen Thurm daraus
bauen könnte. Am 1. Oktober hat dieselbe Abtheilung die Wirk-
ung von Nahrung , die mit Salicylsäure versetzt ist, erprobt , was
wahrscheinlich mehr auf die Nerven wirken wird , als der Zusatz
von Borsäure . Nach einigen Monaten mit einer entsprechenden
Beköstigung werden sie dann zu rauchen ansangen . Dr . Wiley
möchte die Wirkung des Tabaks auf das Nervensystem experi¬
mentell untersuchen, und er hat seine „Giftgrsellschaft" gefragt,
ob sie sich zu diesem Versuch hergeben will ; alle Mitglieder ha¬
ben, da sie Raucher sind, auch gern zugestimmt und warten nur
darauf , daß die Versuche beginnen . Jeder bekommt ein einträg-
liches Honorar und hat weiter nichts zu thun, als herumzulun-
gern und Zigarren , Zigaretten und Pfeifen zu rauchen. Die er¬
sten Versuche werden mit reinem , in den Vereinigten Staaten
gezogenen Tabak gemacht werden , und zwar mit Kennwckytabak.

Dieser Staat produeirt jährlich 314,000,000 Psd . des feinsten
Blattes , mehr als dovvell so viel wie jeder andere Staat . Daraus
folgen Versuche ms Tabak aus Nordkarolina , Virginia , Ohio,
Tenessee, Wisconsin usw. Die Wirkungen dieser verschieden̂^
Tabaksarten werden sorgfältig untersucht und registirr werden.
Man hofft so zu einer Lösung der lange umstrittenen Frage , ob
und inweiweit der Tabak der Gesundheit schädlich ist, zu kommen.
Die „Gistgesellschaft" wird zuerst Tabak in keinen Mengen er-
hasten ; diese werden allmählich vergrößert , bis sie schließlich
mehrere Pfund des Krautes monatlich rauchen. Sind dieWirkun-
gen des reinen Tabaks gründlich erprobt , so werden die jungen
Leute, wenn sie noch kräftig genug sind, verfälschten Tabak , star¬
ken Tabak und selbst wohlriechend gemachte Cigarren >n Mani¬
lafasson rauchen . Die Versuche sollen nur an Gewvhnhcits-
rauchern vorgenommen werden ; da seine Abtbeilung nur Rau¬
cher enthält , braucht er sich nicht nach anderen Leuten mnzuse-
hen, obgleich sicherlich Hunderte bei so angcnchmen und leichten
Bedingungen „die Wissenschaft fördern " würden. Der Körper¬
zustand der Raucher wird täglich untersucht und eingetragen
werden , wobei der Herzthätigkeit , der Athmung und der Verdau¬
ung besondere Aufmerksamkeit geschenkt wird ; nach zwei oder
drei Wochen regelmäßigen Rauchens wird den „Versuchskanin¬
chen" der Tabak entzogen und die Wirkungen des plötzlichen
Einhaltens erprobt werden . Wenn nach einigen Tagen alle fest¬
stellbaren Wirkungen des Tabaks auf den Körper vorüber sind,
beginnt das Rauchen von neuem, zuerst zwei Pfeifen, ein Paar
Cigarren oder ein halbes Dutzend Cigaretten täglich; die Ration
wird allmählich vermehrt werden , bis der Höhepunkt wieder er¬
reicht ist. Da Dr . Wiley Nichtraucher ist, nimmt er an diestn
Versuchen nicht theil . Die allgemeine Meinung der Mediziner
ist gegenwärtig , daß das Cigarettenrauchen die schädlichste Form
ist, in der Tabak geraucht wird , während die Pfeife am gesün¬
desten ist. Ob Wileys Versuche die Meinung bestätigen, muß
abgewartet werden.

Schwarze Seiden
in edelster Färbung und Garantieschein für gutes Tragen,
sowie Seidenstoffe jeder'Art in großartiger Auswahl»nd
hochmodernenDeffinS. Versand in jedem Maß Porto- und
zollfrei an jedermann. Muster bei Angabe d«S Ge¬
wünschten franko. Briesport« noch der Schweiz 30 Pf.

SeidensWff-FabrUc-Uitita

Adolf Grieder& C*, ZürichE 9
Kgl. Hoflieferanten (Sehweia) 719

sind die
Sommer»Dev Schrecken der Mütter

monate nicht mehr, wenn sie ihre Säuglinge und Kinder anstatt mit
Milch oder dergleichen nur mit dem rübmlichst bekannten Kueipp-
Haus -HafergrieS (ärztlich empfohlen) ernähre». Denn derselbe ent¬
hält alle Stoffe, welche zu einer gesunden Blut- und kräftige«
Knochenbildungerforderlich sind, wird stets gern genommen und ist
leicht verdaulich, wirkt daher Brechdurchfall vorbeugend oder sofort
mildernd. Rbachitischen, schwächlichen und zahnenden Kindern gebe
man Kneipp-Haus-Nährsalz-Hafergries. Allein echt nur zu haben

Kneipp -Haus Inh . : Hch . Meyrer . Rbeinstratze 5 » .
— Litte genau auf die Firma zu achten. — 8095

Die schönsten

Knaben-Sweater
in allen Grössen und Preislagen empfiehlt

IL. Schwenck, Mühlgasse 9,Strumpfwaren und Trikotagen . 7511

ft %ringe hiermit meiner werthen Kundschaft und allen Interessenten
i-ü zur gefl. Kcnntniß, daß ich meine

IchafCenmacherel
von Schwalbacherstraße 25 nach _ .
©3ÜT Heleneustratze 1,

Ecke Bleichstratze , 2 Treppen,
verlegt habe. 8325

Achtungsvoll Ials . Weichseifeider.

+ Geschlechtsleidende.
Ausfluß. Geschwüre, Syphilis beb. u. Verschwiegenh.
H.FIorack, Mainz, hint. Bleiche5, nahe Bahnb.«iw

+

Reparaturen an Uhren , Goldwaare « «nd optische« Artikeln , so gehen Sie zu J. Werner , Marktstrasse « . Dort wird Ihre Uhr
■ nicht allein unter Garantie  Ihrem Wunsche entsprechend in Ordnnng gebracht, Sie I WprnPI * 6

finden dort auch reiche Auswahl i« allen möglichen Gelegenheits - Geschenken . 111011
Ritte Auf bte Kirnte an aeilten ! 7721 Bitte genau auf die Firma zu achten: maiT anBitte genau auf die Firma zu achte« !

Jacob Post, Hochstätte 2,
Trotze Auswahl in

Amkiklmek-, ftifdjt ii.  Rer-Mfeii
in jeder Ausstattung

Transportable Kochherde u. Kesselöfen.
Reichhaltiges Lager in

Ersatztheilen für Oefen und Herde.
— Wegen Crsparniß der Ladenmiethe billige Preise. —

Prompte and reell « Bedienung . 8235

Galleriestangen,
Portierengarnituren,

Rosettenu. s. w.‘
empfiehlt

M« ©IFenstadt JKacfai«9
Franz Trouohon , 8018

Telephon » 101. Neugasse 1.

Samen-, Vogel- und Vogelfutter-
Handlung

ton Georg Eichmann* Wiesbaden,
Mauergaffe 2 , am Markt.

Reiche Auswahl in Sing - und Ziervögel aller
A ^ . _ Hühner -, Tauben - «nd Bogrlfutter re. —
Spezialität : Terrarien , Aquarien , K'schen «nd

Reptilien , Wasserpslanzen u. s. w. 459

Bureau Confiance,
ltcbernimmt « üchereiurichtuug , Buchführung , Bilauceu,

Taxattoueu . Juveutarien.
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